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Der Seelhorster Forst hat eine Fläche von rund einem 
Quadratkilometer und liegt im südöstlichen Stadtgebiet 
Hannovers. Zusammen mit dem Stadtfriedhof Seelhorst 
und dazwischen liegenden Kleingärten bildet er einen 
großen, für die Erholung geeigneten Freiraum zwischen 
den Stadtteilen Döhren, Mittelfeld, Bemerode und Kir-
chrode. Eine Grünverbindung verknüpft die Seelhorst 
mit dem Landschaftsraum Kronsber g. Der Messeschnell-
weg durchschneidet die Waldfläche von Norden nach 
Süden und bedeutet einen schmerzlichen und nachhal-
tigen Eingriff in das Ökosystem und die Erlebbarkeit 
dieses Waldes.

In den vergangenen zwei Jahrzehnten ent-
standen im unmittelbaren Umfeld des Wal-
des Gebäude und Siedlungen, wie die der 
Firmen „Nixdorf“ und „Madsack“, das 
„Annastift“ und die Wohngebiete „Spargel-
acker“, „Seelhorster Garten“ und das 
„Emslandviertel“. 

Damit wurde ein Wald, der einst am Rande 
der Stadt lag, aus seinem Dornröschenschlaf 
gerissen. Heute wird die Seelhorst von vielen 
Menschen aufgesucht.

Die  Seelhorst

Regenrückhalteteich am 
Seelhorster Garten
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Der nördliche Teil der Seelhorst ist noch heute Eigentum 
einer kirchlichen Stiftung des Geistlichen Lehnsregisters, 
das soziale Vorhaben im Stadtgebiet fördert. Diese Flä-
che wird durch die Forstabteilung des Grünflächenamtes 
bewirtschaftet und gepflegt. 

Die nach Süden angrenzenden Flächen waren ursprüng-
lich im Besitz der Familie von Rautenberg. Nach ver-
schiedenen Auseinandersetzungen fiel rund 3/4 der 
Waldfläche an die Bemeroder Familie von Graevemeyer 
und 1/4 an die Stadt Hannover. In den 30er Jahren 
des 20. Jahrhunderts erwarb die Stadt die Flächen der 
Familie von Graevemeyer. Zwischen 1980 und 1990 
konnte die Waldfläche wiederum nach Ankäufen um 
einen Hektar westlich des Messeschnellweges (eine 
ehemalige Pferdewiese) und um zwölf Hektar nach Osten 
(ehemals ein Militärlager, heute die „ Kleine Seehorst“) 
erweitert werden.

F l u r n a m e n   

Der Name „Seelhorst“ (urkundlich 1483 genannt), mit 
dem das gesamte Waldstück bezeichnet wird, setzt 
sich aus zwei Begriffen zusammen: Das Wort „Sehl“ 
ist die Bezeichnung für ein Wasserloch, eine Suhle, 
Morast oder Sumpf, und das Wort „Horst“ bezeichnet 
ein kleines Waldstück. Die Seelhorst ist also ein Wald 
in einem nassen Gelände.

Der Name „Aspel“, bezeichnet von alters her den nörd-
lichen Teil der Seelhorst. Dieser Name stammt wohl 
vo n dem Baumnamen Aspe ab, einer Pappelart, die 
dort in früheren Zeiten als Hauptholzart vorgekommen 
sein muss.

Das  ehemal ige  Lagerge lände:

Im Jahre 1938 wurde auf der Fläche zwischen der Seel-
horst und Bemerode ein Wehrmachtslager eingerichtet, 
das aus zahlreichen Baracken, Werkstätten, Bunkern, 
Hütten und Garagen bestand. Mit Beginn des Zweiten 
Weltkrieges wurden die Häuser zu Tarnungszwecken 
mit Giebeln aus Strohgeflecht versehen. Neben die meist 
geteerten Straßen wurden Pappeln gepflanzt.

Nach dem Einmarsch der US-Streitkräfte wurde das 
Gelände unter britischer Führung bis 1952 als Militär-
lager genutzt; danach beherbergten die Gebäude bis 
1955 eine britische Kraftfahrzeug-Einheit.

Im Anschluss daran erfolgte eine allmähliche Übergabe 
an die Bundeswehr und an zivile Nutzer, insbesondere

Besitzverhältnisse 
und  Geschichte

Regenrückhalteteich Süd
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Obwohl die Seelhorst keine großen Relief-
unterschiede aufweist, sind ihre Böden sehr 
verschieden. Bei der Bodenbildung wurde 
der geologische Untergrund durch die Se-
dimente des Kronsberges und die des alten 
Leinetales bestimmt. Unterschiedliche Was-
sergeschwindigkeiten, Fließrichtungen, Ge-
wässertiefen und Überwehungen sorgten 
für ein buntes Gemisch von Ablagerungen. 
Ähnlich wie im Stadtwald Eilenriede ist das 
fast überall erreichbare kalkhaltige Grund-
wasser der wuchsentscheidende Standort-
faktor. Obwohl der Oberboden ph-Werte von 
stark sauer bis annähernd neutral aufweist, 
ist das Wachstum der Bäume nach einem 
oft stockenden Jugendwachstum auf nahezu 
allen Flächen sehr ansprechend.

Unter der Humusauflage sind im 
Untergrund Sand, Ton, Mergel 
und feste Orterde, eine Vorform 
des Ortsteins, gelagert.

 an Gewerbebetriebe. Auch die Gemeinde-
verwaltung Bemerode und ein Theater hat-
ten auf dem Gelände zeitweise ihren Sitz.

Später wurden einige der Gebäude abge-
rissen, andere brannten ab. 2/3 der Lager-
fläche wurde zu Bauland, der nördliche Teil 
in Wald umgewandelt. 1988 kaufte die Stadt 
auch diesen Teil.

Die noch vorhandenen Gebäude wurden 
nach und nach entfernt, Schuttreste abge-
sammelt, Teerstraßen und Betonwege ent-
siegelt und die Freiflächen teilweise 
aufgeforstet.

Bedingt durch das gleichzeitige Aufwachsen 
von neu gepflanzten Bäumen, durch Natur-
verjüngung und vorhandene Baumbestände 
wie Pappeln und Obstbäume entwickelte 
sich hier ein sehr vielfältiges und artenrei-
ches Pflanzen- und Tierspektrum, in das bis 
heute kaum eingegriffen wird. Durch das 
Konkurrenzverhalten der Bäume und ihren 
Kampf um das Licht hat sich mittlerweile 
ein starker Wandel vollzogen: Birken, Vo-
gelbeeren und viele aus der ehemaligen Gar-
tennutzung stammende Arten wurden durch 
benachbarte Bäume erdrückt.

Im Jahr 2000 entstand, an die Bemeroder 
Bebauung anschließend, am Waldrand der 
Jugendtreff „Kiebiz“. Über der ehemaligen 
Lagerkläranlage wurde ein Rodelberg auf-
geschüttet.

Die „Kleine Seelhorst“, so der heutige Name 
für das ehemalige Lagergelände, ist das Bei-
spiel für eine sinnvolle und erfolgreich voll-
zogene Umwandlung eines ehemaligen   
Lager- und Gewerbegebietes in einen Er-
holungswald.

Die   Böden
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Die Hauptholzarten der Seelhorst sind die 
Stieleiche, die Hainbuche, die Buche und 
die Esche. Neben diesen sind Linden, Berg-
und Spitzahorne, Pappeln, Robinien, 
Schwarzerlen, Birken, Vogel- und Trauben-
kirschen, Baumweiden und verschiedene 
Nadelhölzer vertreten. Besonders erwäh-
nenswert sind die alten Ulmen, die vor allem 
an den Gräben zu finden sind und vom    
Ulmensterben verschont blieben. Bäume, 
Sträucher und Kräuter bilden eine typische 
Pflanzengesellschaft. In der Seelhorst     
ist dies der artenreiche Stieleichen-
Hainbuchenwald.

Wie die meisten Wälder diente auch die 
Seelhorst Jahrhunderte lang als Weide für 
das Vieh, für die Schweinemast, als Jagd-
grund und zur Gewinnung von Holz für die 
im Umkreis arbeitenden Landwirte, Hand-
werker und Ziegelbrenner. Noch im 19. Jahr-
hundert wurde das Vieh in den Seelhorster 
Wald eingetrieben. Nach dem Ende dieser 
für den Wald schädlichen Nutzungen wurden 
ertragreiche Laubmischwälder aufgeforstet, 
die allerdings in der Zeit nach dem Zweiten 
Weltkrieg durch Holzeinschläge, vor allem 
zur Brennholzgewinnung und für Reparati-
onszahlungen an die damaligen Sieger-

Schnecke auf Mädesüßblüte

Der Seelhorster  Wald
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Hagebutte

Traubenkirsche Schlehe

Pfaffenhütchen

Toter Baum 
mit 
Spechthöhle

mächte, dezimiert wurden. Glücklicherweise blieben 
auf diesen Flächen in größeren Abständen mittelstarke 
Buchen und Eichen stehen, die heute die oberste Al-
tersklasse aus Höhlenbäumen und Totbäumen bilden 
und ein ästhetisch sehr wertvolles Waldbild liefern. 
Da das Wachstum dieser Bäume kaum eingeengt wurde, 
zeigen sie tiefsitzende Kronenansätze mit oftmals rie-
sigen, mittlerweile absterbenden Baumkronen. Einige  
so entstandene Baumgruppen sind durch blaue Farb-
markierungen gekennzeichnet. Diese Altbäume bleiben 
bis zu ihrem natürlichen Tod erhalten. Nachdem sie 
abgestorben sind, können die Bäume, sofern sie keine 
Gefahr darstellen, als stehendes Totholz allmählich zer-
fallen.

In der Seelhorst verjüngt sich der Wald in der Regel 
auf natürlichem Wege. Esche und Ahorn werden sich 
künftig einen höheren Anteil an der Waldfläche erkämp-
fen, während der Anteil an Eichen und Buchen rückläufig 
ist. In der Nachkriegszeit sind große Flächen der Seel-
ho rst mit Sitkafichten unterbaut worden. Diese und 
einige Nadelholzgruppen wurden und werden allmählich 
wieder entfernt.

Die Strauchschicht ist in der Seelhorst spärlich ausge-
formt, aber ihr Artenangebot ist anspruchsvoll und viel-
fältig. Typische Pflanzenarten sind die Hasel, der Faul-
baum, der Holunder, das Pfaffenhütchen, die Hundsrose, 
die Schlehe, der Weißdorn und verschiedene Brombeer-
arten; dazu gehören auch der Efeu, der Hopfen und 
die Waldrebe als Kletterpflanzen.
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Geschlossene, geöffnete Blüte und der Fruchtstand des Aronstabes

Veilchen

Bachnelkenwurz Sumpfdotterblume

Schneeglöckchen

Die dicht deckende Krautschicht wird ebenfalls von Pflan-
zen mit hohen Standortansprüchen gebildet. Besonders 
eindrucksvoll sind die Frühblüher, die den Waldboden 
vo r der Laubentfaltung der Bäume schmücken. Die wich-
tigsten Vertreter sind: Aronstab, Buschwindröschen, 
Bachnelkenwurz, Froschbiss, Gundermann, Goldnessel, 
Hexenkraut, Knabenkraut, Maiglöckchen, Milzkraut, Mo-
schuskraut, Scharbockskraut , Schneeglöckchen (aus-
gewildert), Waldveilchen, Waldziest und Weisswurz.

In der Seelhorst bestimmen die 
Waldpflanzen die Bilder der Jah-
reszeiten. Die buntesten Bilder 
malen die Pflanzen im Frühjahr 
und im Herbst. Schon lange vor 
der Waldbelaubung leuchten die 
Frühblüher in ihrer vielfältigen 
Farbenpracht. Im Seelhorster 
Wald dominiert das Buschwind-
röschen mit großen weißen Blü-
tenteppichen und vermittelt den 
Eindruck von zurückgebliebenen 
Schneefeldern. Der Herbst war-
tet mit den intensiven satten 
Farben der Früchte und Laub-
blätter auf; ein Farbspektrum 
von leuchtend goldgelb über 
blutrot, violett bis hin zu        
schokoladenbraun mit unzäh-
ligen Nuancen, erfreut das Au-
ge. Aber auch Sommer und  
Winter überraschen mit uner-
warteten, geheimnisvollen Ent-
deckungen. Im Winter domi-
niert das Graugrün der alten 
Baumstämme im Kontrast zu 
Raureif und dem Weiß frisch ge-
fallenen Schnees, eingehüllt in 
dichten Nebel. Die Farben ver-
leihen dem Wald märchenhafte 
und geheimnisvolle Züge. In 
dieser lichtarmen, grauen Jah-
reszeit haben wohl die Wald-
märchen, -sagen und die germa-
nische Mythologie ihren Ur-
sprung.

Die Seelhorst im  Wandel  
der  Jahreszeiten



16 17

Das  Wi ld

Unter Wild, z.B. Hase, Fuchs etc., versteht man die 
Tiere, die dem Jagdrecht unterliegen. Als das Umfeld 
noch nicht bebaut war, galt die Seelhorst als ein her-
ausragendes Wildrevier, in dem vor allem Rehwild und 
Hasen gejagt wurden. Die letzten sechs Rehe des Waldes 
fielen 1980 wildernden Hunden zum Opfer. Auch die 
ehemals hohen Bestände an Hasen und Fasanen sind 
stark zurückgegangen. Heutzutage können Besuch-  
erInnen, vor allem in den Waldrändern noch vereinzelt 
Hasen, Kaninchen, Füchse und ganz selten einen Dachs 
entdecken. 

Seit 15 Jahren werden im Seelhorster Forst keine Treib-
jagden mehr abgehalten. Der Grund dafür ist nicht nur 
der geringer gewordene Wildbestand, sondern liegt 
auch darin, dass der Abschuss von Wildtieren in einem 
Erholungswald für BesucherInnen gefährlich werden 
kann.

Der historisch gewachsene naturnahe Seelhorster Wald 
bietet vielen Vogelarten optimale Lebensnischen mit 
einem Angebot an Nistmöglichkeiten für Höhlen-,  
Baum-, Busch- und Bodenbrüter, ein ausreichendes Nah-
rungsreservoir und genügenden Schutz vor „Feinden“.

Jungamseln im Nest

Die Tiere

Die  Vöge l

In den Jahren 1999/2000 konn-
ten folgende Vogelarten mit re-
vieranzeigenden Merkmalen 
(Nestbau, Nest, singende Männ-
chen, Füttern der Jungvögel) 
beobachtet werden: Im Zen-
trum des Waldes: Amsel, Birken-
zeisig, Blaumeise, Buchfink, 
Buntspecht, Dompfaff , Eichelhä-
her, Gartenbaumläufer, Grau-
schnäpper, Kernbeißer, Kleiber, 
Kohlmeise, Kuckuck, Mäusebus-
sard, Mittelspecht , Rabenkrähe, 
Ringeltaube, Rotkehlchen, Sing-
drossel, Star, Waldbaumläufer, 
Waldlaubsänger, Zaunkönig.

An lichten Wegen und in Wald-
randzonen: Dorngrasmücke,   
Elster, Fasan, Fitis, Garten-
grasmücke, Mönchsgrasmücke, 
Nachtigall, Trauerschnäpper,   
Zilpzalp

In angrenzenden Siedlungsflä-
chen und Gartenkolonien: Bach-
stelze, Feldsperling, Gartenrot-
schwanz, Girlitz, Grünfink, 
Hänfling, Hausrotschwanz, 
Haussperling,   Heckenbraunel-
le, Schwanzmeise.

Als Besucher und Winter-      
gäste finden sich Grünspecht, 
Misteldrossel, Wacholderdros-
sel, Schwanzmeise und Bergfink 
ein. Am Regenrückhalteteich im 
Süden des Waldes kann der Be-
sucher die Stockente und das 
Teichhuhn beobachten.

Buntspecht

Kleiberhöhle und Kleiber
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Ein besonderes Markenzeichen für die Naturnähe der 
Seelhorst sind die Fledermäuse, die in älteren Holzbe-
ständen und alten Einzelbäumen mit Spechthöhlen, 
Stammrissen oder abgeplatzter Rinde ihre Som-      
mer-, Winterquartiere und Wochenstuben beziehen. 
Einen hohen Stellenwert nehmen dabei feuchte Stand-
orte und Gewässer im Wald ein. Sie bieten den Fleder-
mäusen Trinkwasser und Insekten als Nahrung.

Auch die Leineaue wird in einer direkten Schneise von 
der Seelhorst über den Seelhorster Friedhof als Jagd-
revier mit einem überaus „reich gedeckten Tisch“ an-
geflogen. In der Seelhorst sind folgende Fleder-
mausarten nachgewiesen: Großer Abendsegler, Klein-
abendsegler, Breitflügelfledermaus, Wasserfledermaus, 
Braunes Langohr, Zwergfledermaus, Rauhhautfleder-
maus, kleine Bartfledermaus und die Fransenfledermaus. 
Alle diese Fledermausarten sind gefährdet und stehen 
unter besonderem gesetzlichen Schutz. Der Kleinabend-
segler gilt als besonders selten und stark bedroht, daher 
ist sein Vorkommen außerordentlich hoch zu bewerten. 
Alle Bäume, in denen Fledermausquartier e nachgewie-
sen sind, sind zum Schutz durch ein kleines weißes 
Dreieck gekennzeichnet.

Die  F ledermäuse

Nachtigall

Die Seelhorst ist aufgrund der Artenvielfalt ein wertvoller 
Vogellebensraum inmitten dicht bebauter und intensiv 
genutzter Umgebung. 

Von den Vögeln der Seelhorst stehen der Gartenrot-
schwanz, der Grünspecht und die Nachtigall (zur Zeit 
acht Brutpaare) auf der „Roten Liste“ der gefährdeten 
Arten. Noch vor 15 Jahren war der Pirol in den lichten 
Pappelbeständen nordwestlich des Messeschnellweges 
und des „Lagerwäldchens“ ein ständiger Brutvogel im 
Wald. In den Folgejahren war er nicht mehr zu beob-
achten.

Star

Abendsegler 
verlassen ihre Behausung
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An den tief ausgehobenen alten Entwäs-
serungsgräben, an der Form der Baumwur-
zeln und vor allem durch die Lage von    
Eisenanreicherungen im Boden lässt sich 
nachweisen, dass der Grund-/Schichtwas-
serstand in der Seelhorst ursprünglich viel 
höher war als heute. Trotzdem hat der Seel-
horster Wald teilweise einen auewaldähn-
lichen Charakter. Das Grundwasser ist in 
den letzten hundert Jahren abgesunken. 
Die früher langen Überschwemmungszeiten 
im Spätwinter und im Frühjahr erforderten 
die Anlage eines Entwässerungssystems, 
das heute nicht mehr genutzt wird. Darüber 
hinaus sind mehrere Quellen versiegt, einige 
geben nur noch über einen sehr kurzen Zeit-
raum Wasser ab.

Heute tritt das Quellwasser noch zeitweise 
südwestlich der Seelhorstbrücke und nörd-
lich der Bezirkssportanlage aus.

In den letzten beiden Jahrzehnten wurde kontinuierlich 
daran gearbeitet, die Gewässersituation in der Seelhorst 
zu verbessern. Dabei geht es vor allem darum, möglichst 
viel Wasser im Wald zu halten und dort versickern zu 
lassen. Daneben sind aber auch gestalterische Aspekte 
zu berücksichtigen. Deshalb wurde ein neuer Bachlauf 
von etwa 900 Metern Länge gegraben, der sich kaum 
vo n einem natürlichen Bachlauf unterscheidet. Aus  
den Regenwasserrückhalteteichen im Wohngebiet 
„Seelhorster Garten“ sind neue Überläufe in den Wald 
gelegt worden, und ein östlich des Messeschnellweges 
verlaufender Graben wurde wieder in einen naturnahen 
Zustand versetzt. 

Die mit den Maßnahmen verbundene Verbesserung der 
Oberflächengewässer hat auch zu einer Bereicherung 
der Fauna im und an den Gewässern geführt.

Die Mündung des renaturierten Baches in den Seelhorstbach

Die   Gewässer

Regenwasserrückhalteteich im Süden der Seelhorst

Regenwasserrückhalteteich Nord am Seelhorster Garten








